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die Grabstelle. Zwischenzeitlich zogen wir nach Warin, 
kamen dann aber wieder zu Fuß nach Borkow zurück. 
Da war die Gaststätte am Bahnhof und das danebenste-
hende Haus abgebrannt, man vermutete, weil die Besit-
zer bei den Nazis waren. Da war nur noch Asche und wir 
konnten uns ein paar Teller und Besteck aus der Asche 
holen. Wir hatten ja nichts. Die Borkower waren nett 
zu uns. Meine ältere Schwester hatte Schneiderin gelernt 
und bekam eine Nähmaschine. Sie bekam dadurch Auf-
träge und wurde mit Naturalien bezahlt. Dabei hätte sie 
gerne mal Geld bekommen.“

Frau Christl Döscher, geb.Scheffler, 91 berichtet:
„Aus Königsberg kamen wir mit dem Zug in Dabel 
an. Mit einem Pferdfuhrwerk wurden wir nach Kukuk 
gebracht und bekamen bei Bauer Winkelmann ein-
Zimmer zugewiesen. Meine Mutter, wir sieben Kinder, 
meine Tante und ihre Tochter lebten dort zusammen. 
Ich war 10 Jahre alt als die Russen kamen und in dem 

Flötenberg gearbeitet. Am 30.März war Schulschluss 
und ich wurde in Brüel gemustert. Ich war stolz, weil ich 
als einsatztauglich eingestuft wurde. Unser Schulmeis-
ter war ein dreihundertprozentiger Nazi und hatte uns 

Bauernhaus eine Bäckerei einrichteten. So hatten wir 
immer Brot und der Rotarmist Josef, der in der Bäcke-
rei arbeitete, war sehr lieb. Nach der Siegesfeier in der 
Gastwirtschaft haben russische Soldaten an unser Fens-
ter geklopft, aber Josef hat uns beschützt.“

Günter Brockmann, 95 aus Dabel erinnert sich:
„ 1945 war ich 15 Jahre alt. Ich bin als uneheliches Kind 
bei meinen Großeltern in Dabel aufgewachsen. Mein 
Vater war aus Borkow und mein Großvater hat auf dem 

so erzogen. Als ich das zu Hause erzählte, brach mei-
ne Großmutter in Tränen aus, denn sie hatte schon drei 
Söhne im Krieg verloren. Am 1.4. kam ich in die Lehre. 
Am 30.4. war plötzlich das Dorf voller deutscher Sol-
daten, aber ohne Fahrzeuge. Sie wurden entlassen und 
sollten alleine nach Hause gehen. Wir wollten aus Angst 
im Wald übernachten, hörten Explosionen und sahen 
Feuerschein. Morgens in der Früh um 6 Uhr ging ich 
nach Dabel ins Dorf. Es herrschte Totenstille. Überall 
lag weggeworfenes Zeug rum. Dann sah ich belgische 
Offiziere, Kriegsgefangene an der Straße stehen, ohne 
Bewachung. Und dann kam ein einzelner Russe mit 
einem Karabinier umgehängt auf der Straße mit dem 
Fahrrad angefahren. Einem an der Straße stehenden 
Mann nahm er die Taschenuhr weg. Um 13 Uhr hörten 
wir MG Salven und drei berittene Mongolen durchsuch-
ten unser Haus. In der nahegelegenen Försterei wurde 
ein Polizist erschossen. Er ist auf dem Friedhof begra-
ben. Der Förster wurde verschont, weil eine Umsiedle-
rin den Russen erklärte, dass der Mann nur der Förster 
sei. Die Russen kamen mit Panjewagen. Drei Mädchen, 
die an der Straße wohnten, flüchteten sich zu meinen 
Großeltern, weil sie an der Hauptstraße immer wieder 
belästigt wurden. Nach 4 bis 6 Wochen beruhigte sich 
die Lage.
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Wir haben in den Chroniken von Borkow, Woserin und 
Rothen geblättert und drucken nachstehend Auszüge, die 
über die Zeit des Kriegsendes berichten.
Die Red.

Seite 31 der Chronik von Borkow:
Auch in Borkow wurde der Gutsbesitzer Baron von 
Campe enteignet, seine Ländereien an die Siedler auf-
geteilt, sein Hab und Gut zur Plünderung freigegeben 
und mit seinen Gebäuden je nach Bedarf verfahren. 
Nachdem Herr von Campe mit seiner Familie 1945 
Borkow in Richtung Westen verlassen hatte, um einer 
bevorstehenden Verhaftung aus dem Wege zu gehen 
wurden zunächst die Räume ausgeräumt. So wechselten 
Stühle, Tische, Schränke, Betten, Spiegel, Kochtöpfe und 
Geschirr, auch Teppiche ihre Besitzer und halfen vielen 
Menschen, die selbst alles verloren hatten zu einem be-
scheidenen Neuanfang. Die Heizkörper der Zentralhei-
zung wurden abgebaut und in einem neu eingerichteten 
Kinderheim in Güstrow montiert. Unmittelbar danach 
wurde das Gutshaus auch für Wohnzwecke und im Lau-
fe der Zeit Räume auch als Kindergarten, später auch als 
Kinderkrippe, Schule, als Zahnarztpraxis, Frisiersalon, 
Gemeindebibliothek, Kino und für kulturelle Veranstal-
tungen, als Sportraum sowie Wahllokal genutzt.

Seite 37 / 38 der Chronik von Woserin:
In den letzten Apriltagen 1945 wurde an der Bresenitz-
brücke zwischen Neu-Woserin und Dobbertin eine Pan-
zersperre errichtet. Zu Kampfhandlungen ist es nicht 
mehr gekommen. Beim Abzug der deutschen Truppen 
ist die Brücke aber gesprengt worden. Am 3. Mai 1945 
erreichten die Truppen der Roten Armee Woserin. Die 
jungen Frauen und Mädchen ver- steckten sich zur An-
kunft in den Scheunen. Sie wurden entdeckt und nach 
Hause geschickt. Die Pächterfamilie Lehmitz schloss 
sich den Evakuierungstrecks Richtung Westen an.
In den ersten Tagen nach Ankunft der Roten Armee 
wurde im Gutshaus die Kommandantur eingerichtet. 
Noch im Jahr 1945 wurden dort aber Umsiedler ein-
quartiert, später kam dann der Kindergarten hinzu. Die 
zerstörte Bresenitzbrücke wurde in den ersten Maita-
gen provisorisch mit Holz und Erde von Neu Woseri-
nern verfüllt. Der Wasserrückstau machte schon nach 
einigen Tagen Nacharbeiten nötig. Dazu wurden von 
Pionieren der Roten Armee Dränrohre in das Bachbett 
gelegt. Erst 1947 konnte eine fachgerecht ausgeführte 
Brücke gebaut werden.
Die Einwohnerzahl von Woserin war durch die Kriegs-
wirren um das 3fache angestiegen. Die ersten Weisun-
gen galten daher der Wiederherstellung der Ordnung 
und der Versorgung der Bevölkerung mit dem Notwen-
digen. In den Nächten galt ab 22 Uhr eine Ausgangs-
sperre. Trotzdem waren Hunger, Not und Krankheiten 

ständige Begleiter. 112 Menschen starben in der Ge-
meinde allein an Typhus. Der zur Verfügung stehende 
Wohnraum war über belegt, so das auch in den Stallun-
gen des Pfarrhofes Menschen kampieren mussten. Erst 
zum Ausgang des Jahres 1945 konnte die Versorgung 
der Bevölkerung mit dem Notwendigsten gewährleistet 
werden. Durch die Ausgabe von Lebensmittelkarten gab 
es z.B. für einen Arbeiter folgende Ration pro Tag: 350g 
Brot, 25g Fleisch, 10g Fett, 20g Zucker, 20g Nährmittel 
und 20g Marmelade.

Seite 86 / 87 der Chronik von Rothen:
Erinnerungen von Claudia Edle von Lapp, die mit Ver-
wandten Anfang März 1945 auf der Flucht in Rothen 
war. Diese Erinnerungen schickte der Sohn Bernhard 
Edler v.Lapp im Januar 2016. Er war 1945 sieben Jahre 
alt und versucht nun im Alter, den Weg seiner Flucht zu 
rekonstruieren.
„Eine Kleinbahnstation im Walde, eine Feldstraße, die 
von der Chaussee abzweigt, unser Ziel ist nicht mehr 
weit. Ein Feldweg der zwischen Hügeln verschwindet, 
eine Tafel, „drei Kilometer nach Gägelow“. Nein, nach 
Gägelow wollen wir nicht, wir ziehen geradeaus weiter. 
Dann kommen die ersten Leutehäuser, eine sehr gro-
ße Scheune, wir biegen in den langgestreckten Hof ein, 
an dessen Ende das nicht große aber tadellos gehaltene 
Gutshaus liegt, Rothen.
Wir klettern von unserem Wagen herunter und treten 
in eine fremd gewordene Welt. Die Hausdame nimmt 
uns in Empfang, in der Diele einige alte Damen, schrei-
bend, lesend. Wir werden vorgestellt, und wechseln die 
feststehenden Sätze. Unsere Hüllen legen wir in der 
Garderobe ab, waschen uns die Hände. Dann werden 
die Zimmer verteilt. Inge, Harro   und ich  erhalten das 
Kometen-Zimmer. Alle Zimmer sind hier astronomisch 
bezeichnet. Sonne Mond und Sternbilder leuchten rot 
von den Türen, dann ist da noch ein schönes großes 
Wohnzimmer mit einer breiten Couch. Bernhard   be-
kommt ein Bett im Zimmer der Zofe einer der alten Da-
men. Sie gehört zur Mutter des berühmtesten deutschen 
Kampffliegers des ersten Weltkrieges, die mit ihrer ver-
witweten Tochter hierher gebracht wurde. Diese Zofe 
ist in Benehmen und Sprache selbst Dame und doch 
stolz eine Dienende zu sein, eng verwachsen mit ihrer 
Herrschaft. ………. Am Abend wird den Kindern zu-
erst serviert. Ein richtiges Essen von drei Gängen. Als 
Letzter rote Grütze mit Vanillesoße. Sie sind sichtlich 
sehr beeindruckt und holen ihre besten Manieren her-
vor. Die Hausfrau überwacht persönlich die Mahlzeit…. 
Nach dem Abendessen bilden sich im Salon Gruppen. 
Es werden Patiencen gelegt, es wird geplaudert, rich-
tig geplaudert über alles Mögliche. Natürlich wird der 
Krieg und die Nöte der Zeit berührt, aber es sind nur 
Gesprächsthemen wie andere auch. Es gibt noch andere 

Was die Chroniken berichten
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Ferienwohnung Immken
im Einklang mit der Natur zwischen Ostsee und Müritzim Einklang mit der Natur zwischen Ostsee und Müritz

19406 Schlowe - www.ferienwohnung-immken.homepage.eu

Dinge auf der Welt, es gibt Bücher, es gibt Musik, es gibt 
Menschen, die man gemeinsam kennt. Der Hausherr 
erzählt Anekdoten in singendem Mecklenburgisch und 
macht Püty, halb onkelhaft, leise den Hof. Kommen wir 

denn wirklich von der Landstraße? Und ist wirklich die 
Landstraße und unsere Wagen das einzige Zuhause, das 
wir noch haben? Ist Inge, tadellos in ihrem schwarzen 
Strickkleid mit der Perlenkette um den Hals wirklich in 
diesem Strickkleid auf Stroh gelegen?

Fortsetzung von Seite 14: 

Am 10. Mai ab 14 Uhr öffnete Frau Walter in Schlo-
we für alle Interessierten  ihre Pforten im Uhlenhorst 5 
und stellt ihr persönliches Hobby vor. Seit ihrer Kind-
heit malt sie schon, erzählt sie. Später kam auch die 
Leidenschaft zu fotografieren dazu. Genau diese viel-
seitigen Gestaltungsmöglichkeiten und unterschiedli-

Maren Walter mit ihrem Lieblingsbild

„Malerei & Fotografie haben mich schon 
immer interessiert…“

chen Techniken und Materialien anzuwenden, haben 
Frau Walter immer riesigen Spaß gemacht. Eine richtige 
künstlerische Ausbildung durfte sie zu Beginn ihres Be-
rufslebens leider nicht machen, betont sie. Das haben 
ihre Eltern damals nicht erlaubt und so blieb ihr kreati-
ves Schaffen eben bis heute ein gern ausgeübtes Hobby 
in der Freizeit.
Maren Walters Haus und Garten war an diesem Tag eine 
kleine Gemäldegalerie. Zahlreiche Besucher kamen aus 
der Nachbarschaft und aus den anderen Ortsteilen der 
Gemeinde. Es gab Pastelle, Bilder in Acryl, Aquarelle  
und Fotografien zu sehen. Ganz wichtig war der Maler-
in eine Gruppe von Bildern, die ihre Eltern einst gemalt 
haben. Bei Kaffee und Kuchen saßen die Gäste nach 
dem Rundgang durch die Ausstellung zusammen und 
es wurden angeregte Gespräche geführt. Ein rundher-
um gelungener Tag.
CL	       	                                   Fotos: CL und MW



Tatsächlich wurden im vergangenen Jahr 167 Falsch-
parker in Schlowe in nur wenigen Monaten re-
gistriert und an das zuständige Ordnungsamt ge-
meldet. Das ist doch eine unfassbar hohe Zahl!                                                                                                           
Beim Abstellen ihrer PKWs wurden dabei sämtliche 
Verkehrszeichen einfach ignoriert! Die Falschparker 
stellten ihre Autos im absoluten Halteverbot ab, teilwei-
se auf den angrenzenden freien Waldflächen und das 
sogar bei erhöhter Waldbrandstufe (!) sowie auf den 
ausgewiesenen Parkplätzen, die ausschließlich für be-
hinderte Menschen vorgesehen sind. 

Was ist der Grund für dieses Verhalten? Ist die Entfer-
nung vom vorhandenen zentral gelegenen Parkplatz 
zum See daran schuld? Sind die Gebühren zu niedrig, 

Warum gibt es so viele Falschparker im OT Schlowe?

die Parksündern drohen oder ist die Beschilderung vor 
Ort nicht aus-reichend? Wegen dieser Missstände wur-
de schon viel debattiert. 
Inzwischen liegt sogar ein überarbeitetes Gesamt - Ver-
kehrskonzept für Schlowe vor. Es beinhaltet eine ver-
besserte Beschilderung als auch die Einführung einer 
dreißiger Zone im Ort. 

Bleibt die Frage offen, wann mit deren Ausführung zu 
rechnen ist. Die Urlaubs-saison hat jedenfalls bereits be-
gonnen.  Die 167 Falschparker des letzten Jahres sollen 
sich jedenfalls möglichst nicht wiederholen. Das wün-
schen sich die meisten Anlieger. 
Die Tendenz aus 2024 macht außerdem deutlich, von 
wie vielen Tagesgästen und Urlaubern unser Dorf am 
Klein Pritzer See jährlich aufgesucht wird. 
Damit sich Einwohner, Gäste als auch Besucher unseres 
kleinen Ortes hier alle wohlfühlen können, ist gegensei-
tige Rücksichtnahme unbedingt erforderlich. 
MW Text + Foto  

Geänderte Öffnungszeiten: 	 Montag - Dienstag: 6.30 -16.30 
				    Mittwoch: 6.30 - 13.00
				    Donnerstag - Freitag: 6.30 - 16.30
				    Samstag: 6.00 - 10.00
				    Sonntag: 7.30 - 9.30
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Überwiegend in oder in der Nähe von Wäldern begeg-
net man diesem Zeichen.  Was hat es mit diesen Schil-
dern auf sich und wozu dienen sie? 
Jeder Punkt markiert einen bestimmten Ort im Wald, 
der mithilfe von Koordinatenangaben ein „Treffpunkt“ 
sein soll. 

Was bedeutet eigentlich dieses Schild?
„Rettungspunkte mindern kein Unfallrisiko, sondern 
dienen vor allem ortsunkundigen Personen der bes-
seren Orientierung und Beschreibung Ihres Standor-
tes im Wald. Etwa bei Waldbrandeinsätzen können sie 
nach Angaben der Forstbehörde eine große Hilfe sein. 
Die Daten sind öffentlich, auf der Seite rettungspunkte-
forst.de gibt es eine Übersicht aller Rettungspunkte in 
Deutschland. 
Folgende Rettungspunkte sind in unserer unmittelbaren 
Gegend zu finden:
LUP 36-031- An der Wendeschleife „Haus am Walde“ 
Borkow
LUP 36-033- Mildenitzbrücke bei Neu-Woserin 
LUP 36-035- Dabel-Kukucker Weg am Werderabzweig
LUP 36-040- Am Sandsee
LUP 36-041- Am Dinniesensee
LUP 37-021- Alte Mühle am Mildenitz Durchbruchstal
LUP 37-020- B 192 Kreuzung Alte Mühle/Neuhof

UH					           Fotos : UH

Alte Mühle Durchbruchstal

Woserin Mildenitz
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Veranstaltungen
 Borkow, Rothen, Woserin Schlowe
7.-9.6.2025 Ausstellungen im Rahmen von KUNST 
OFFEN in unseren Ortsteilen: im Gutshaus Woserin, 
Borkow und Rothen, im Rothener Hof, in der „Insel“ 
des JKBBS in Schlowe und in den Werkstätten der 
einzelnen Kunsthandwerker jeweils von 11 – 18 Uhr

Rothen, 7.6.2025 Jazz im Nachtcafé mit „Mary Jane 
& The Baltic Sweet Jazz Orchestra“ im Rothener Hof, 
19 Uhr, 15,- 

Schlowe, 21.6.2025 Familien-Kinoveranstaltung im 
Kulturhaus des JKBBS in Schlowe, Eintritt 3,- €

Rothen, 12.7.2025 Jazzkonzert „Urknall“ mit Günter 
Baby Sommer, Schlagzeug, Thomas Morgenstern, 
Akkordeon, Micha Winkler, Posaune im Rothener 
Hof, 19 Uhr, Eintritt 15,- 

 Rothen, 2.8.2025 Podium Rothener Hof :  

Podium Rothener Hof 2025

B 104

B 192

Witzin

Zülow

Sternberg

Borkow
Goldberg

Güstrow

Schwerin
Wismar

Rothenthen
Mustin

Rothener Hof e.V. · Kastanienweg 8 · 19406 Rothen
www. rothenerhof.de

2. August ·19 Uhr

vor 80 Jahren:

„Der Krieg ist aus”„Der Krieg ist aus”
Hat das was mit mir zu tun?

Wir laden ein: Gemeinsam
fragen und erzählen

hören und nachfragen
schweigen und gedenken
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hr
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Borkow, 13.9.2025  Mehrgenerationenfest der Ge-
meinde Borkow   am Nachmittag

Gägelower Kirche kann besichtigt werden

Die Kirche in Gägelow wird   jeden dritten Samstag 
des Monats ab Mai bis einschließlich September im-
mer von 12 - 16 Uhr für Besichtigung und Andacht 
geöffnet.   
CL

Beilage

Diesem DORFBLATT liegt das Jahresprogramm von 
„Musik in alten Mauern“ bei mit den Konzertankün-
digungen in den umliegenden Dorfkirchen.
Die Redaktion
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Bilder aus der Dorfchronik
Der Dorfchor

Der erste Auftritt am 9.8.2008 bei der 725 Jahrfeier von 
Borkow

Frauentagsfeier 2009

Rapsblütenfest 2011 in Sternberg zusammen mit dem Chor aus Dabel

Frauentagsparty 2010 Kürbisfest 2011 in Borkow
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Buchtipp: 
Eine Billion Dollar

Ein brillantes Gedankenspiel über die Macht des 
Geldes

John Fontanelli ist ein armer Schlucker, bis er eine 
unglaubliche Erbschaft macht: ein Vermögen, das ein 
Vorfahre hinterlassen hat und das in fast 500 Jahren 
auf über eine Billion Dollar angewachsen ist. Der 
Erbe dieses Vermögens, so heißt es im Testament, 
werde einst der Menschheit die verlorene Zukunft 
wiedergeben. John tritt das Erbe an. Aber kann er 
noch jemandem trauen? Und dann erhält er einen 
Anruf von einem geheimnisvollen Fremden, der zu 
wissen behauptet, was es mit dem Erbe auf sich hat 
…
Es bleibt der Fantasie des Lesers überlassen Parallelen 
zu unserer gegenwärtigen Zeit und einigen Akteuren 
zu finden. Als ich dieses Buch in den 20-zehnern las 
dachte ich einen interessanten Thriller mit einem 
Szenario zu lesen, welches im Leben überhaupt nicht 
vorstellbar ist. Leider zeigt gerade die heutige Zeit, 
dass es doch gar nicht so unmöglich ist einen solchen 
Einfluss auf globale Entwicklungen zu nehmen. 
 

U.H.

Lübbe Verlag; ISBN 987-3-404-19289-2
Anzahl Seiten: 896, Preis: 14,00 Euro 
	 9,99 Euro- eBook

Rezept: 

Pesto aus Karottengrün
Zutaten: für ein Glas ca. 200 Gramm
100 ml Olivenöl, 50 g Karottengrün bio, 50 g Parmesan 
20 g Pinienkerne, 2 Knoblauchzehen, ½ TL Salz 
Zitronenabrieb bio, Pfeffer 

Zubereitung:
1.Entferne zuerst das Karottengrün von deinen Karot-
ten, bevorzuge die feinen Blätter und verzichte eher auf 
die dicken, harten Stiele. Das Karottengrün waschen 

und gründlich abtrocknen. Je trockener die Blätter sind, 
desto länger ist das Karottengrün-Pesto später im Glas 
haltbar. Damit man es leichter Pürieren kann, empfiehlt 
es sich das Karottengrün noch grob mit einem Messer 
zu zerhacken.
2. Dann erhitzt man eine Pfanne ohne Öl auf mittlerer 
Stufe und röstet darin kurz die Pinienkerne an. Bis sie 
leicht braun geworden sind, dann haben sie ihr volles 
Aroma für das Pesto aus Karottengrün entfaltet. 
3. Schäle nun zwei Knoblauchzehen und schneide diese 
in grobe Stücke. Jetzt muss nur noch der Parmesan ge-
rieben werden, wenn er im Stück ist. Fertig geriebener 
Parmesan kann auch verwendet werden.
4. Gib nun das Karottengrün zusammen mit den ge-
rösteten Pinienkernen, dem Olivenöl, dem geriebenen 
Parmesan und dem Knoblauch in ein hohes Gefäß. Salz 
und Pfeffer dürfen dazugegeben werden. Jetzt nur noch 
den gelben Anteil einer Bio-Zitrone dazu reiben.
5. Püriere alle Zutaten mit Hilfe eines Pürierstabes für 
mehrere Minuten bis keine groben Stücke mehr übrig 
sind und das Pesto eine gute Konsistenz erreicht hat.
6. Jetzt kann das Pesto aus Karottengrün je nach Ge-
schmack nochmals mit etwas Salz und Pfeffer abge-
schmeckt werden. Anschließend wir das Pesto in ein 
luftdichtes Glas abgefüllt.
Es empfiehlt sich, das Pesto im Kühlschrank zu lagern.

Das Karottengrün-Pesto schmeckt sehr gut zu Nudel-
gerichten, Salaten und kann als Dip oder als Aufstrich 
verwendet werden.

Text und Foto: LN
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Schöne Aussicht

Wildpflaumenblüte am Dannenkamp Foto: CL

Gut Sternberg GmbH & Co.KG
Ihr moderner Landwirtschaftsbetrieb für eine 

zukunftsorientierte Berufsausbildung

Wir bilden aus:
	

Landwirte/ Fachkräfte Agrarservice  
Tierwirt/-in Rind und Schwein 

Industriekaufleute 
Rufen Sie uns an:  038485 5093 611
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